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Die Herausforderungen des Symposiums 
 

1. Juristische und gesetzliche Grundlage 
Der internationale juristische und gesetzliche Rahmen ist klar. Mädchen und Jungen müssen über 
dieselben Bildungsbedingungen verfügen und jede Form von Diskriminierung aufgrund des 
Geschlechts und des Genders muss beseitigt werden (Artikel 10 des Übereinkommens zur 
Beseitigung jeder Form von Diskriminierung der Frau 1979; Artikel  2, 28, 29 Absatz 1 des 
Übereinkommens über die Rechte des Kindes 1989; Artikel 8 Absatz 2 der Schweizerischen 
Bundesverfassung). 
 
Auch Texte des nicht zwingenden Rechts sind wesentlich für die Gleichstellung von Mädchen und 
Jungen in Bezug auf den Zugang zu Bildung, Berufsausbildung und Chancengleichheit auf dem 
Arbeitsmarkt. Darunter fallen beispielsweise die verschiedenen Aktionspläne der Vierten 
Weltfrauenkonferenz in Peking im September 1995 und die entsprechenden Folgemassnahmen 
der UNO-Kommission über die Stellung der Frau (Peking +5, Peking +10 und Peking +15). Ebenfalls 
dazu gehört das Ziel Nummer°3 der Millenniumentwicklungsziele, das auf die Gleichstellung der 
Geschlechter und die Stärkung der Rolle der Frau abzielt. Dazu soll das Geschlechtergefälle in der 
Primar- und Sekundarschulbildung möglichst bis 2005 und auf allen Bildungsebenen bis spätestens 
2015 beseitigt werden.  
 
In der Schweiz wird der Grundsatz der Gleichbehandlung von Frauen und Männern in Artikel 8 
Absatz 3 der Bundesverfassung ausgeführt und der Gesetzgeber hat den Auftrag, die 
Gleichstellung im Alltag sicherzustellen, vor allem in Familie, Ausbildung und Arbeit. Die 
Gleichstellung darf nicht auf Gesetzestexte beschränkt bleiben (formelle Gleichstellung), sondern 
muss in die Praxis umgesetzt werden (materielle Gleichstellung). Dazu hat die Schweizerische 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) am 28. Oktober 1993 die Empfehlungen zur 
Gleichstellung von Frau und Mann im Bildungswesen angenommen, die auf dem Konzept der 
Durmischung in den Schulen, im Lehrkörper und der Berufs- und Studienberatung aufbauen.  
 
2. Schmerzliche Feststellungen 
Trotz erzielten Fortschritten werden Mädchen und Jungen in den meisten europäischen Ländern, 
darunter auch der Schweiz, nicht gleich erzogen. Zahlreiche Studien belegen, dass die 
geschlechtsspezifische Sozialisation der Kinder lange vor dem Eintritt in Bildungsinstitutionen 
einsetzt. Verschiedene durch die Elternschaft geschaffene Rahmenbedingungen, darunter der 
dringende Wunsch der Eltern, das Geschlecht ihres Kindes während der Schwangerschaft zu 
erfahren, prägen die Muster der geschlechtsspezifischen Sozialisation von Mädchen und Jungen 
unaufhaltsam und unerbittlich von Geburt an. Dasselbe gilt für die beständige – explizite und 
implizite – Beeinflussung durch auf stereotypischen Geschlechtervorstellungen beruhenden 
Gesellschaftsmodelle (Haltung der Pädagogen/Pädagoginnen, Schulmaterial usw.). 
 
Der Menschenrechtsrat hat am 31. Oktober 2012 140 Empfehlungen für die Schweiz 
verabschiedet. Sechs Empfehlungen zur Diskriminierung der Frau wurden von der Schweiz 
angenommen, sowohl in Bezug auf Einkommen wie auf Zugang zu einer beruflichen Karriere. 
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Das Symposium wird sich schwerpunktmässig dem Diskurs über die synergistischen und 
komplementären Aspekte der geschlechtsspezifischen Erziehung und Sozialisation von Kindern im 
Rahmen der institutionellen Vorschulerziehung widmen. Die Chancengleichheit stellt ein 
fundamentales Prinzip des helvetischen Entwurfs einer egalitären und modernen 
Gesellschaftsordnung dar, und die Situation der Kleinkinder verdient zweifellos einen 
interdisziplinären Austausch zu Fragen der Sozialisation, der frühkindlichen Erziehung und der 
Kinderrechte. 
 
Die Schwerpunkte des Symposiums 
 

1. Die Entwicklung der Sozialisationspraktiken und der geschlechtsspezifischen Früherziehung 
in einen historischen Kontext einbetten. 

2. Die Herausforderungen der festgestellten Unterschiede unter dem Blickwinkel „Gender“ 
untersuchen. 

3. Das Thema unter dem Blickwinkel der Kinderrechte und ihrer Missachtung analysieren 
sowie geeignete Reaktionen in Form von öffentlichen und schulischen Massnahmen 
anstreben. 

4. Experimentelle Sozialisationsprojekte, die den Horizont von Mädchen und Jungen 
erweitern, ermitteln und vergleichen. 

5. Die institutionelle Vorschulerziehung und die Schule als Orte reflektieren, die Mädchen und 
Jungen die gleichen Möglichkeiten für eine kognitive, emotionale, motorische und soziale 
Entwicklung bieten sollen. Handlungsansätze formulieren. 
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